
(Anzeiger für Weilburg und Umgegend)
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Auf dem Wege zum Frieden.
Zie Mimt Wilsens.

Berlin , 6. Novbr. (D . B. Amtlich.) Dis durch
Fuvkfpruch hier eiuxetroffene Note der Vereiaißten
Staaten vom S. Nsoemder 1918 lautet in der Übersetzung:

In meiner Note vom 2S. Oktoder 1918 habe ich
Ihnen mitzeteilt, daß der Präsident seinen Nolenwechf.l
den mit den Vereinigten Ltasten verbundenen Reßiernngm
übermittelt Hot mit dem AnheimsteSen, f«ÜS diese
Regtrrunze« geneigt seien, den Frieden zu den «»ge¬
geben« Bedingungen und Grundsätzen herbeizuführen,
ihr, « LMrischen Ratzeder und die der Vereinigten
TtDMI K ersuchen, den gegen Deutschland»erbuudenen

die nätigen Bedingungen eines Neffen-
stiuKandes zu unterbreiten, der. die Interessen der be-
teiiißtrn Völker in »ole« R «A wahrt und den »er-
bundenen Rcgierungkn die unbeschränkte Macht sichert,
die Einzelheiten des »»n der deutschen Regierung«nge"
nommenen Friedens zu genährlrisirn und zu erzwingen,
wofern sie einen WaffrnMstand von mtlitür-schrm
Standpunkt für möglich halten.

Der Präsident der Vereinigten Tt««ten Hst ein'
Memorandum der alliierten Regierungen mit Be-
merkungen über diesen N»tenWechsel erhalte», d«S
folgendermaßen lautet:

D'e alliiertenR-zierunZen haben den Notenwechsel
zwischen dem Präsidenten der Vereinigten Staaten und
der deutschen Negierung sorgfältig in Erwägung gezogen.
Mit den folgenden Einschränkungen erkläre» sie ihre
Bereitschaft zum Frtedensschluß  mit der
deutschen Regierung auf Grund der Iriedensbediugungen,
die in der Ansprache des Präsidenten an den Kongreß
vom 8. J «nuar 1818 sowie der Grundsätze, die in
späteren Ansprachen niedergelegt sind. Sie müssen jedoch
darauf Hinweisen, dsß der gewöhnlich sogenannte Begriff
der Freiheit der Meere verschiedene Auslegungen (Be¬
stimmungen?) eirschlteßt, von denen sie einige nicht
annehmen können. Sie müffen sich deshalb über diesen

Gegenstand bei Eintritt in die Friedenskonferenz»oüe
Freiheit Vorbehalten.

Ferner hat der Präsident in den in seiner Ansprache
an den Kongreß vom 8. Januar 1S18 niedergetegten
Friedensbedingungen erklärt, drß die desttzten Gebiete
nicht nur geräumt und befreit, sondern auch wiederher'
gestellt» erden mllssen. Die alliierten Regierungen find
der Ansicht, daß über den Sin» dieser Bedingungen
kein Zweifel bestehen darf. Sie »erstehen darunter,' daß
Deutschland für «Ken durch seine Angriffe zu Lande,
zu Messer und in der Rust der Zivilbevölkerung der
Aliierten und ihrem Eißentu« zugefügtrn Schaden
Ersatz leisten soll.

Der Präsident hat mich mir der Mitteilung beauftragt,
daß er mit der im letzten Teile deS angeführten
Memorandums enthaltenen Auslegung einoerffande»
ist. Der Präsident hat mich ferner beauftragt, E e zu
ersuchen, der deutschen Regierung « itzuteilen, daß
Marschall Foch oon der Regierung der Bereinigten
Staaten und der alliierten Regierungen ermächtigt
worden ist, gehörig beglaubigte Vertreter (?) der deutsche»
Regierung zu empfangen und sie oon de« Waffen.
MstandSbedingungen in Kenntnis zu setzen.

Preffesttmrne« zur ueueu Note Wils»»- .
B er | t n , 7. Roobr. (T. U) „Kc«uzzeitunz" : P «.

rüber müffen wir uns klar sein: Deutschland ist besiegt,
Deutschland wird einen Unterwsrfungsfrieden annehmen,
sein' Schicksal ist besiegelt. Wir gedenken heute vol
tiefer Trauer eker der Helden, die der Rase« deckt, die
umsonst geblutet haben.

„Deutsche Tageszeitung" ! Die Note stellt fest, daß
die besetzten Gebiete nicht nnr geräumt, sondern wieder»
hergestrllt werden müffen. Wenn die deutsche Regierung
den Grundsatz des Präsidenten ss »ersteht und annimmt,
so gibt sie zu, daß Deutschland der Angreifer gewesen
ist, denn offenbar leitet die Lansingnote den Anspruch
uns derartige unbegrenzte Entschädigungen ans der
Voraussetzung ab, daß das Deutsche Reich der Angreifer
gewesen sei.

„Tägliche Rundschau" : Jede neue Note Wilsons
vernichtet einige der Jlusionen . mit denen bet uns ein
Friedenswerk begleitet wurde. Er wird immer aufrichttiger.

und seine Aufrichtigkeit bedeutet stets verschärfte Be¬
dingungen für uns und Zerstörung von Hoffaungen.
die man auf Grund der 14 Punkte da und dort noch
hegte,

„Deutsche Zeiiung" : Dis Stunde des Herrn Trzberger
hat geschlagen. Wir sind gespannt, ob er fein Wort
wahr machen kann, oder vielmehr wir sind nicht gespannt.
Wenn eS auch länger als eine Stunde dauern wird,
den Frieden bringt er uns. das heißt den Wilsonstieden
der restlosen Kapitulation des deutschen Volkes.

„Post" : Reiber haben Wilsons verbündete Regierungen,
die Engländer u«d Franzosen, schon einige Abstriche
gemacht, die nichts Gutes für die Zukunft erwarten
laflen.

„Lokslanzeiger" : Aufgabe unserer Frtedmsunter-
Händler wird es sein, in erster Reihe daraufhin zu
arbeiten, daß das Wilsonsche Programm auch in den¬
jenigen Punkten, in denen seine Verbündeten schon jetzt
oon ihm entfernt sind, nach Möglichkeit zur Anerkennung
gelangt.

„Vorwärts" : Der letzte Schuß im Weltkrieg wird
wohl in dieser Woche noch verhaöin. Die deutsche
Regierung hält Wort: sie macht Frieden. Dieser Friede
wird hart sein für das deutsche Volk, wie die Rate
Wiisons zeigt, aber er ist notwendig geworden, nachdem
die wahnsinnige Beltpolittk der früheren Machthaber
elend zusammengebrochen ist.

"Moigenpost" : Wer nicht zum Verbrecher an seinem
Volke» erden wik. der raffe sich jetzr auf zu dem stillen
und festen Entschluß, «ufbauen zu helfen, was v rwüstet
ist und weitere Verwüstungen zu verhindern.

„Berliner Tageblatt" : Das deutsche Volk hat es
nicht als eine Schmach zu empfinden, wenn es nach
ssoiel Taten und Entbehrungen, » ährend seine Front
noch heldenhaft Widerstand leistet, auf eine Fortsttzung
des Kampfes, den es alein gegen die Welt führen muß.
in ruhiger Überlegung»erzichret uns seine Kräfte für
neue Arbeit erhalten will.

8« einem Sajjr.
R. Novemver 1917« Während auf den übrigen

Kriegsschauplätzen keine größeren Kampfhandlungen statt,
fanden, wurde in Oberttalien » eitere Fortschritte erzielt
und der Widerstand der Italiener an der Livenza ge.
brochen. Der Fluß wurde in ganzer Breite überschritten
und der Feind nach Westen zurückgedrängt Auch im

/ Vas Lurlrusiruiv.
Novellette von I . Zunk.

(Nachdruck verboten.)

(1. Fortsetzung.)
Noch ei» letztes Umarmen— dann schwang sich der

Graf in den Wage», die Pferde zogen an ; ein letzte»
Winken mit der Hand, und der Wagen hatte das Tor
des Gutshufes passiert und rollte in raschem Trabe den«
Bahnhöfe zu.

* *
*

Traurig schweiften des Grafen Blicke über Felder und
Wiesen; an seinem geistigen Auge zogen die Bilder der
Vergangenheit in schnellem Wechsel vorüber, die sonnigen
Jugendjahre auf dem alten, von den Borfahren ererbten
Gute, die fröhliche Kadettenzeit in Potsdam und endlich
das schöne Leutnantsleben mit seinen lustigen Streichen
und Abenteuern. Herrlich, wonnig war es gewesen bis
zu dem Tage, da er den bunten Rock lausziehen und
Verzicht leisten mutzte auf eine Laufbahn von Glanz
und Ehre. Jener verhängnisvolle Abend, wie deutlich
schob ihn die Erinnerung jetzt vor seinen BlickI In an-
regender» heiterer Gesellschaft, bei einer befreundeten
Familie im Tiergartenviertel war es gewesenI Auf dem
Heimwege; — einige Damen und Herren gingen vor¬
aus, man hatte gelacht und gescherzt, als — beim Ein-
biegen aus der Bellevuestraße in die Potsdamer— dicht
bei dem bekannten Cafs. Iosty — das unselige Ereignis
eintrat. Er und feine Freunde hörten einen Aufschrei,
und schnell hinzuejlend sahen sie« wie ein elegant ge¬
kleideter Herr eben Hans Joachims Schwester küssen,
wollte. Btttzesschuell stürzte er auf den Fremden zu, eint
kurzes Ringen entstand. Aber wer beschreibt sein Ent-f
setzen, als er in dem von ihm Gezüchtigten den als Don
Juan berüchtigten Grafen Rosse, seinen Vorgesetzten,
seinen Hauprmann erkannteI —

Ein Duell war natürlich die Folge, und die weitere
Konsequenz, daß er, sowie der Graf, der leicht verwundet

worben war, den Absillieo ueyaie» mutzten; die» Bor-,
kommnis war durch die Zeitungen schnell bekannt ge»^
worden.

Hans Joachim fühlte sich noch zu jung, um die Be¬
wirtschaftung des v.iterliche» Gutes zu übernehmen, ob¬
gleich seine verwitwete Mutter ihn gern bei sich behalten
hatte.

„Du hast ja in deinem alten Inspektor Martens
die beste tiiiiji, “ jagte er zu ihr, „und ich bin noch
nicht alt genug, um mich hier jestzniegenl Erst will ich
mich nou) eurrge Fa.-re in der Wett umjehen, mir Kennt¬
nisse»»eignen, u.n j,e prattisch zu Nutz und Frommen
unseres Eures zu verwerten l“

Und eu sräsin, die ö:t wußte, wie sehr ihr Sohn an
seinem Bernte gehangen. uns die auch fühlte, wie schwer
ihm der Anblick der u^en Kameraden— das Gut lag in
der Nähe Benins —fein müßte, gab nach.

Zunarbst Fing Hans Joachim nach England, wohin
er Empsemungeri bekommen, uni dann eine größere Fahrt
in uilbekauute Fernen aUzutreten.

Fröhlich jpr. itg er aus oer Bahnstation aus dem
Wagen, loste eine Fahrkarte, drückte dem alten Diener
noch einmal die Huuü, besteitte noch Grüße an die
Mutter und sagce im stillen der Heimat Lebewohl.

* -j- *
*

Es war einige Zeit später in London. Lady Haus-
daie hatte ihren Enip.angsabend. Alles, was sich zur
vornehm?» Wett rechnete, sano sich in dem gastlichen
H .uje beisammen. Der Lord war zum zweiten Male ver¬
heiratet, und seine junge Gattin csjchenlte lhn init drei
hüojchen Kindern, die das Haus init fröhlichem Ge¬
tümmel erfüllten. Du' der Lord ein Jugendfreund von
Hans Joachims verstoroeueni.Patcr gewesen, so mar dem
früheren Offizier diese- Haus besonders lieb.

Herzlich war er aüfgenöinull'n und auch bald ein
Freund der Kleinen geworden. Er fühlte sich in dem
harmonischen Familienkreise besonders wohl, und seine
Briefe in oie Heimat sprachen Zufriedenheit und glückliche
SeeirnstimmuUg aus. Auch für jein Gut vermochte er

die Zeit gut auszunützen; denn der Lord hatte schon
einige Meoaillen für feine vorzügliche Bieyzüustuiig er¬
härten. und jo konnte sich Hans Joachim manch praktischen
Wink für seine spätere Zukunft einyolen, bis eines Tages
eine Wendung in seinem Leben eintrat, die seine Ge¬
danken völlig ablenkte. "

Einsam vurchstreifte er früh am Morgen den Park, als
er sicu einen, jungen, ihm völlig unbekannten Mädchen
gegenüversah. Es war die neue, französische Gouvernante,
die" ih.n mit den Kindern begegnete. Freudig Uesen die
Kleinen aus ihn zu, während die Fremde sich diskret zu-
rückziehen wollte.

„Sieh nur. Onkel Hans Achim, das ist Mademoiselle
Elisabeth, unser neues Fräulein! Sie ist so lieb zu uns,
wie noch keine, und wir sind ihr von Herzen gut!" —

Hans Joachim blickte prüfend auf das Mädchen. Und
unwillkürlich verbeugte er sich vor ihr.

Es war ihm ois dahin nie in den rwm gekommen,
sich um eine Angestellte des Hauses zu tün'rmern, aber hier
trat ihm so viel Anmut und Grazie entgegen, daß er un-
willküriich angezogen wurde. Wie mochte eine einfache
Gouvernante zu solch einer Äornehmheit des Wesens, zu
solch einer Sicherheit kommen, wie die vor ihm Stehende?

Langes blondes Haar u,ngab in dicken Flechten—
Wie auf Defregger-Bildern— ganz der herrschenden Mode
entgegen, den feingesormten Kopse der etwa Zwanzig¬
jährigen. Dunkle Augen leuchteten unter dichten Brauen,
von langen Wimpern umsäumt, aus einem zarten Gesicht,
welches mit seinem lieblichen Ausdruck au eine Madonna
von Gabriel Max erinnerte.

Er n>ußte sie wohl ziemlich auffällig bewundert haben;
denn plötzlich senkte sie den Kopf und zog die Kinder mit
sich fort. \

Bon diesem Tage an vergaß Hans Joachim die Fremde
nicht mehr-

Und Mademoiselle Elisabeth Weißmann?
Die Ungarin mit dem deutschen Vornamen, den

sie so gern in „Silli" abkürzte, weil sie bisher keine
Freundin der Deutschen gewesen war, hatte ebenfalls für
den vornehm aussebenden Mann tiefes Interesse gewonnen.



-Tiroler Grenzgebiet wurden Fortschritte erzielt. - In
Rußland führten die G' gensätze innerhalb der Re.
voluttonSpartei zum Sturz Kerenskis; die stê eichrn
Bolschewisten bildeten eine Regierung unter Trotzky
und Lenin. .. _

: Der Krieg.
IiksIhW  in Mite « Smesleituna.
B erlin.  6 . Nos ., abends. (W. B Amtl -.ch.)

L 'stiae Angriffe nordöstlich »on « alenc-ennes. bei
Bavat und "bet Aulnoy an der Samb ' e konnten die
Durcksübrung der zwischen Seloe und Oise etng leiteten
Bcwe^nnaen ruckt bindern. Bon der Oise bis zur Mras

SrenSiittfe . Auf dem Ostufer der Maas
erneute Angriffe der Amerikaner. Östlich Gnu konnten
sie etwa« Boden gewinnen, im übrigen sins str gescheuert.

Großes Hauptquartier , 7. Rs . br. (W. B. Amtlich.)
Mestkicher Megss « a«»lah.

f I Nordwestlich »on Utenaarde stießen Franzosen über
die Schelde »or. Im Gegenangriff warfen wir sie wieder
»urück Zwischen Schelde und O se suchte der Feind die
plangemäße Fortführung unserer am 4. No. ember er«,
geleiteten Bewegungen durch Jaf . nterre. ngnffe zu v r-
hindern. Ger Schwerpunkt dieser Angriffe lag nord-
östlich von Valencienner' und südlich der nach R . nS
führenden Straße , bei Ba . at urd bei « alnop «n der
Sambre . In schweren wcchselvolen Kämpfen Hellen
unsere Truppen dem feindlichen Ansturm stand. Ger
Feind stand am Abend bei Qaieoonin . am Westrand-
von Ba. ai— östlich ». » « ulnoy und westlich, »n La
Capelle. Zwischen der G .se und der Arsne hat der Gegner
die Linie B -rvinS'- Rez-Y erreicht. Beiderseits „ n
Repel hat er die AiSne üderfchritten und stand am
Abend in Linie Vasizny—Rorien—Perien und nördlich
vonKTourteren. Zwischen Ai. ne und Maas folgte er
bi« Band,esse und « »uzen. Auf demOstufer ber « aaS
setzte der Amerikaner seine heftigen Angriff : fort. CS
gelang ihm. den Brückenkopf östlich »on Gun zu er¬
reichen. Wir b̂rachten den Feind an de» Waldungen
östlich von Moroaulr —Fnnteine zum Stehe». Östlich
von Story hat die bewährte dr. ndenburgische 228.
Jnfanterie -Gioision ihr Stellungen voll gehalten.

Ger Erste Generalquartiermeister: Grauer.

Die neutrale Repubttk Glsatz-Lathrrn«-«
Straßburg  i . El ., » No». (» . » ) « te

NEst Nackr." melden: In Straßburg wnden zur
Zeit Fluzblärter angeschlagen unb »erteilt, in benen
Verwahrung eingelegt wirb. d- ß ^ °ß » gingen d̂er

A £
|Z _ „ freier geheimer Abstimmung - feterttch
kund wn und zur Kenntnis aller Böller bringen. W r
Ä ZiLi  in gufunft « WW f«
de« neutrale» StaatenbundeS zwischen dem Meer und
den Alp" zum Ausgleich der Jnter .ssengesensötze der

ÄSff SWSf!ÄfS~ fS
mttaeteilt : Das Land und seine Schätze gehören uns-
Niemand soll uns unsere Eigenart nehmen. Die deutsch
und" canzösische Sprachêf. » 'bei uns Ä-ichberechtigt sein
und die Geutschen und Fravzosen. bte sich mit uns »er
tragen, sollen in unserem Lande alS unsere Gaste w»h—

dürfen. Aber unsere eigenen H" ren wollen wir sein.
Rur wenn Elsaß-Lothringen weder deutsch noch fran¬
zösisch ist, kann es dauernd Frieden in der W lt geben.
Kein Blut soll mehr für uns »ergossen we.dm und wir
wollen nie mehr ^ n. nenfutter M . ° äe« werdenAuf zur Freiheit! Kerne Furcht! Es lebe die stete,
neutrale Republik Elsaß-LothringenI

Sie B»rsS««e i« Kiel und Hamburg.
Berlin.  6 Roobr. (W. v .) über dre Lage in

Kiel  ersabren wir von zusiiiobiger Stelle folgendes.
Der militärische Schutz der Ostsee durch die Marine ist
lückenlos hergestellt. ? Alls auSlaufenben Kriegsschiffe
führen di« KriegSflagge. Die Bewegung unter den
Matrosen und Arbeitern ist in ruhigere Bahne» zurück-
gekehrt Gie Mannschaften der Marine bemühen sich-
OrbnungSwibrigkeitm entgegenzutreten. « » folgt all¬
mählich allgemeine Abgabe der Waffen. Pcioathäuser
und Geschäfte blieben ebenso wie Lazarette und Kranken¬
häuser unbehelligt. Gie Banken ftnd f-st alle in Be-
trieb Die Verpflegung in den Kasernen und auf den
Schiffen wird in der bisher gewohnten W -iss burchge-
Mrn Die LebrnSmittelvers- rzung ä?r Ztvübevolkerunz
ist bisher nicht gestört. Die Betriebe sind noch im Aus.

I " nn»
di- B tii -i - m  ist i«
und gewaltsamen Übergriffen gekommen. Gleicht wir»
auß L ü b eck gemeldet. Abgesehen oon Ausschreitungen
in einigen « erken ist Pri . Meizentum nicht beschädtgt
oder angetastet worden. Die Beoo kerung ist nicht

S,t »T,Hn .6  St -bbr. (| f.) R,Ich,I->, «-b, . °,b»«,r
L-,i -n dê Vorsitzende der Gmeratkommiision der Ge-
wÄjckaftm . der d n Wahlkreis Kiel im R-tch«ta,e ver.
t -ttt ist beute dahin abgefahren. Er war btsher durch
dringende Vorarbeiten für die Dernsblisstion tn Berlm
ststrehalten. Auch der Abgeordnete Hermann Müller.
Mitglied des sozialdemokratischen PrrteioorstanÄes. hat
sich nach Hamburg und Kiel begeben.

Sin Bolfchewisteuuest iu Diifstlborf.
Dsisspld - rs 8. Roobr. Gie GüsseldorferPolizei

hat gestern in ber Sraf Molsstraße ^2 ein Bolschewisten,
nest ausaehoben. Gort Halle ein gewisser R . J ^ snow
seit einiger Zeit neun Räume angeblich für eine N ^ er-
laflun, der russischen Telegraphenagentur eingerrchtst.
In Wirklichkeit hat 'sich herausgestellt, daß diese» Bureau
keine andere Aufgabe hatte. alS Werbearbeit für den
gewaltsamen Umsturz zu betreiben. und die Güsftld. r -r
Arbeiter zur Einrichtung dieser Herrschaft auszuwiegeln.
Gie zahlreiche« boffch-Äffchen Flugblätter di- st. den
lebten Tagen und W »chm in den Fadnken in u)»istt
v«rs und der weiteren Umgebung verbreitet worden siu»,

ibie« Urivruna in dem aufgelösten Bureau . Die
Polizei hat drei Personen f stzenommen, neben Iwanow
eine  Frau Rosi Wrlfstem und außerdem noch em«P .r-
sinlschk-» . die sich » '*1« *- * !,n 5i<"" ' n

ü n “ « kn ».
xidttet wird, hat der österreichische Natidnalrat beschlossen.
di? Fraae des Anschlusses Österreichs an Geutschlanb
Tjz  S <tÄ & »u-ch B. l>. . »stimmun, , u
entscheiden.

Sine holländische Anerkennung.
Laag  5 Roobr. Ger militärische Mitarbeiter beS

Rstuwe Courant " schreibt: Geutschlanb steht letzt alle n.
Der mächtige Kämpfer, der vor allen anderen oer bfth.
lende Kübrer in dem großen Kampfe « ,, » die immer
mäiLtiaere Allianz war, bleibt, von seinen schwachen
Verbündetenverlaffen. segenüb-reiner W -lt >« S -wd «n
allein zurück, daS ist eine ergreifende Tesgik. Die stärkste
und kcieaerischste Armee, die deutsche Armee, steht noch.
Sie bildet ein Vorbild für alle, in dem letzten hero schen
Kampf des Feindes gegen alle.

Gi« Zwischenfall irr Wersailles.
Gen f 7 Nosbr! (T . U ) Ja einer der letzten

Kibunae« des Kriegsrates der Entente ereignete sich ein

charakteristischer Zwischenfall. Beider lebhaft'» Beratung
wieS Oberst Houfe daraufhin , daß die Entente ohne
die Hilfe Amerikas nickt sin der Lase sei, den S '.eg zu
sichern. Selbst unter den j-tzigen Umständen ttnn - d.e
deutsche Armee, wenn fie es nur mit Frankreich zu tun
bätte die französische Armee in em.gm Wichen zer-
schmettern. Darauf erwiderte der Vertreter Franste .chs,
die Las- habe sich durch die Kapitulation Ö-terreBll mm.
insofern geändert. «IS die Entente nicht mehr auf Amerik-t
angewiesen sei. da Italien di- Möglichkeit Mer Aktion
gegen Deutschland Hab' . ' Dieser Zwtsch-nsaü wird leb-
Haft besprochen.

Deutschfeindliche Knndgeb lnsen i« b «k«rest.
Bukarest  4 . Rov. G st-rn f«nd hrer eine deutsch-

feindliche Kundgebung statt. Mit Rücksicht- ufdte Ge¬
rüchte daß im Palasthotel , wo das Oberkommando
der PesatzunaStruppen seinenG tz hat. eine englische und
französische« ilitärksmmission etuzstroffm fei, um über
den Wrffutstillstand zu »erhandeln, samNelte sich gegen
Mittag eine große Menschenmenge an. ffretstlunge Leute.
A S wie gewöhnlich, am Sonntag die deutsche Militär-
LViu fptebn feä. nn, I tz>. We *'„t
Aösinauna rumänischer Lieder und der Marseillaise ei ,
die bald die Miltärmusik Übertönten. Zufällig anwesende
oder n- rüberfahreribr deutsch? Offiziere, barunter auch
derF 'stungsksmmanbant . Kenerailmtnant Koch. wurden
mH  Pfuirufen empfangen. Deutsche berittene tluK-
Polizei griff ein und zerstreute die Menge , ohne daß es
zum W .ff »gebrauch kam. Den ganzen Ni.chmif.ag blieb

^ . untsstab' B cioria. die sehr gut besucht war. mit
deuffch-n Patrouillen besetzt, bie Ansammlung von
Menschen oerhinberte Die ntmünscher. B^ast.r rügen
das » erhalten der Meng«. Der Minister des Laßera

»mahnte ' das 'Publikum zur Wahrung der Ord-
nL und Bcherrsch-ing Gefühle. Wb .st- d. IW
SÄÄ , . SmÄ» * e »V «. « »»WtettuwnÄ ;t“«n“«»-.»ton» *a«
? . n hllan « elenleit unb «nfllH!« Dfftjtee
?d tl# I « V mm <-« >-. d, - -umS-
Imm SMtim M  dem d««I,« -u 0d -,k°« m-»d° -m.

W um di- « -d-uwn , du-,ui -s-u.
d-e dem gestrigen Bors«» zukomme. unb e« zu bitten.
d«ß nur unbedingt notwendige Maßregeln zur Aufrecht-
erhaltung der O-dnung ergriffen werden._
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Berlin . 8 November.

- Ger Parteieusschuß und die Reichst- gSsraktio«
der Sozialdemokratie haben in mehrstündiger Beratung
die Güomtlage durchbersten und einmütig sol^ nde
Resolution beschloffen: Fraktion und Parteilritunz federn,
daß d°r Waffenstillstand ohne jede Verzögerung durch-
geführt werde. Fraktion und Parteiausschuß fordern die
Amnestie für alle militärischeu Vergehen »nd Straf¬
freiheit d;r Mannschaften, dre sich « ge» die Gi^ tplin
»»rs - naen baden. Sie fordern unverzüglich bis Demo-
kratisierung der R -gieruug. sowie der » erwaltuns
Preußens und der anderen Bundesstaaten . Gie Fraktwn
und der Parteiausschuß beaufiragen die Pmteistitung
‘« »SS rtniU»nb tt |atwÄiem“b«
Kaiserfrage unternommenen Schritt entschieden billigen
und unterstützen und eine schnelle Regelung o eser Fmg
fordern,

- Darmstadt.  8 . Rov. In der heutigen Sitzung
der Zweiten Kammer teilte der Berichterstatter Abgeord¬
neter Reh mit , daß die V -rtrauenSmännerverfammlung
b" Patt -i-n -instimmig b-schiost-n Hube, mit b°i P « .
lamentaristerung der Regierung sofort zn beginnen und
diejenigen Bestimmungen deS Wahlgesetzes und der V r-
fssinngsurkunde. die dieser im W -ge stehen, aufzuheben.
Danach brachte der VerfaffunzSausschuß zwei hinauf
bezügliche Initiativanträge ein, die einstimmig ange¬
nommen wurden

ZLn «inbbeit an in den engsten Verhältnissen aus
— die Ellern lebten sparsam und dürftig als

gewachßn hatten nur mühsam die Kosten
-Äwung -n - kannte sie nur einen

ne raus aus der dienenden Stellung, heraus
der Misere des Sorgenlebens! Ihr Streben ging da-^n eiaenes Seim zu haben, eins, m dem

t!'"- Ä ? nicht immer als Loarui der Zutunst vor ihr
schw» " ° i» dem ,!- °- - i-° i wur--. w>- st- i-sti
'°'b'^ "Li -d-n. n S >e!iu»gen ,, - ii- m°n Ihrer Schön.0 ,sib . nr.r allem die Söhne des chaufes. Aber fo»

"merkten, das; der Weg ;u ihrem Besitz nur über
»n- Standesamt' führte, hatten sie siw sosor. zuruckgezogen.
^Elisabeth « » sL°n S°nz en.-nutigt , als Hans
Ioachwi ihren Weg kreuzte.

In ihm kand sie nicht allein den hübschen, iungen, un¬
abhängigen Deann für ihre Zukunft, sondern es chien auch
einer iener Deutschen zu sein, die dem anständigen Mad-
chen. welches ihnen begegnet, die gleiche chochuchtuugw.e
einer Schwester entgegenbringen, m ihr das »uku.iftige
Weib, die Kameradin und GefährtinZeines Mannes erblicken.Liier aalt es also, klug zu handeln, um ihn zu sei,ein.
Und es gelang ihr. Durch ihre berechnete Zuruahultung
immer mehr zur Liebe entflammt, gestand ,hr ö)ans
Joachim eines Tages seine Neigung. «iLend

An einem linden Fruhimgsabend war es ,̂ e.n W .
weich und duftig, mit i-cachtigaiienschlag und subernem
Mondesglanz. Lord und Ladg ^ ausdaie waren für e mgc
Tage über Land gefahren; Hans Joachim allem aus der
Veranda. Elisabeth ging unten ourch d-n̂ Sart -n.Lied auf den Lippen, ein kleines, deutsches Loirsiteo.

Der junge Graf, hingerissen von der reizenden, m Weig
gekleideten Gestalt des schönen Mädchens, war mit schnellen
Schritten bei ihr.

^ElisabÄ .̂ ich ringe seit Wochen mit meiner Liebe, sie
ist stärker als ich! Ich bin am Ende meiner Krmt. Sre
halten mein Glück, meine Ruhe in Ihren fanden ! HabenSie Mitleid mit mir. und werden Sie mein -sseibl

^Uiaveth war an eine Bank getreten. Sie sank dar>
auf nieder: sie brauchte eine Stütze; denn jetzt, ,etzt horte
sie die Worte, auf die sie gehofft viele Jahre lang. Einen
Augenblick verließ sie die geübte Schauspielkunst. sie wäre
am liebsten Hans Joachim aus Dankbarkeit in die Arme
gesunken. Ein wahres, ehrliches Gefühl durchflutete sie.

Aber ob sie auch ganz klar sah, ob er sich nicht am
Ende eine Hintertür bei seiner Bewerbung offen gelaffen

habe"S?e0̂ überraschen mich, Herr Graf", sagte sie leise.
Ich bin nur ein armes Mädchen und weiß nicht, wie

ich Ihre Werbung auffassen soll! Ich nenne nichts mein
eigen, als meinen guten Ruf, und den opfere ich keiner
flüchtigen Männertaune !" „ . . ^

„Elisabeth! Wie können Sie mich so verstehen! Ich
habe Sie aufrichtig, von Herzen lieb! Haben Sie denn
keine, gar keine Neigung für mich?"

„Täuschen Sie sich nicht. Herr Gra, ? Haben Sie
die Tragweite Ihrer Worte auch überlegt? wie, ein reicher,
vornehmer Mann, und ich, eine — Erzieherinl Was
wird Ihre Familie. Ihre Gesellschaft dazu sagen?

.Fürchten Sie nichts, Elisabeth! Der Adel der Ge¬
sinnung steht hoch über dem Adel der Gevuri, und meine
Mutter hat mich viel zu lieb, um mein Ledensgluck zu
zerstören! Wenn Sie, wenn du — nur willst!"

Er war vor Ihr niedergekniet und breitete ihr seine
Arme entgegen. ** . . . .. cm -.

Da hielt sich Elisabeth auch nicht langer. Mit leisem
Aufschrei: „Du, du i" warf sie sich in seine Arme.

„Mein Glück, mein alles, du i"
Elisabeth schmiegte sich fest an ihn. Jetzt, fetzt siebte

sie ihn wirklich; alles, was gut und edel m ihrem Gemüt
schlummerte, hatte Hans Joachim wachgerusen tritt feiner
Siebe*

Und sie fühlte, solange sie unter seinem persönlichen
Einflüsse stand, da würde diese Liebe niemals wanken,
nimmer aufhören.

2sie Jeu verrann. Glifavery von Harrach entfann sich
nur noch wie im Traum der Tage, als sie noch nicht Frauf
Gräfin gewesen war. , ^ . >

In der Nähe Londons hatte Hans Joachim ein kleines
Landhaus gelaust, und hier verflossen den beiden die Wochen
in ungetrübter Seligkeit. _ . .

Nach der Heimat mochte er noch nicht; die Gemüter
sollten sich erst beruhigen, daß er nicht seinem Stande, son-
dern seinem Herzen gefolgt war.

Hier im fremden Lande wurde ihnen auch ihr erstes
Kind, ein kleines Mädchen, geboren. Nach seiner Mutter
nannte er sie Maria.

Hans Joachim war glücklich: Elisabeth hatte lieber
einen Sohn, einen Erben umschlossen; sie meinte da¬
durch am ehesten die Vorurteile gegen sich besiegen zu
könnenneu-

Da erfuhr ihr Glück eine Störung durch die Trauerbot
schaft von dem Tode der alten Gräfin Harrach. Sie
hatte vergeblich auf den Tag gehofft, der ihr den Sohn
wieder ans Herz legen würde, aber die Weibesliebe hatte
>Hans Joachims Ohren und Sinne unempfindlich gemacht
fgegen den unausgesprochenen Sehnsuchtsruf der alten
I^" Îetzt trübte ein leises Gefühl der Schuld einen Auge» ,
'blick sein Glück, aber Elisabeths Augen scheuchten es schnei
in Vergessenheit zurück. , .. .

Hans Joachim reiste nach Deutschland; er sah sich ge¬
zwungen. die Bewirtschaftung des Gutes selbst in die Hanl
3U"Elisabeth sollte vorläufig noch im Lande bleiben, bis
Lord Hausdale den Verkauf des Grundstücks geregelt hatte

In Bernsdorf eingetroffen, versuchte er sofort die et
lernten Kenntnisse zu verwerten, weitgebende Verbess«
rungen vorzunehmen.

(Fortsetzung folgt.)

Dieusfttelle Wetk,»r, . ,,^ bWirtsG»ftss««leZ
»oraussichtliche Witterung für S -mStag. o. Novembel

Veränderlich, doch meist trübe und neblig. Rege«f
fälle, milder.
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O SlaöiverordnelenWersammknng . In der gest¬
rigen L '-tzung W»ren 13 Slatztonartznete und vsm
filWffrtttt Herr Bürgermeister Karthaus  anmesend.
Nach Eröffnung der Sitzung gedachte Herr Pr -^ ffsr
Gropiüs  des '»erstorbenen Leutnants d R. Paul
Glöckner,  eines Saßnes des MazistratSmitgliedS
Glöckn r. zu deffen Andenken sich dir Anwesenden von
den Sitzen erhaben. Nach Verlesung deS Pratokalls der
IubilämnS -Sitzung »am 8. 8. » urde ,n die Tagesard-
uung einzetreten. - 1- Zur Ausführung einer Perbin.
dunas 'Wch rleitvNJ Mischen der Tandstraße und Adalf-
stratze M ' cks H' rbeifükrung einer Druckmintzerung der
Wasserleitung in der Adalsstraße be» illi§tr die Persamm.
luna nach Anhörung des al» Sachaerständtgen hinzu,
gezogenen Betri ?b8führerS Macher die Summe »an
935 Mark. Bei Punkt 2 „Abänderung der Beisl-
dungsordnung bezüglich der bereits bemilizte« erhöhten
Reisekostsn̂und Tagegelder" handelt es sich ledigllch um
eine Fsrmsache. Es mvß hier ein bestimmter L itpankt.
für welchen die Erhöhung gilt, angegeben » erben.« Die
Versammlung bestimmte als solchen „5 Jahre . —
3. Einem Anträge de« FmanzauSschuffesfolgend, de-
schlaß die Versammlung die Erhöhung der VuMgungs-
kosten für die Jnsassm des Altersheims »»n W12 «uf
Mk. 2.75 tätlich, entsprechend emem Antra , de« Polizei.
Seraranten Pütger . der [die Erhöhung auf Mk 3.-
beantragt hatte. Sie Schähun , ist rückwirkend ab 1. 4.
1918 — 4 . Als RechnungSreaisor lder Stadtrechnung
für 1317 brstimmte der MaZistrat H' rrn Adam Schneider,
die Stadtverordneten Herrn Friedrich Schmidt — Aus
die 9 Kriegsanleihe » urden bei der Nffsamschen Landes-
-bank Mk. 15000 gezeichnet. - 6. Weiter genehmigte
die V'rsammlunz die Übernahme n,cht eingelost-r sä»i,er
Zmsscheine in Höhe „ n Mark 376.25 aus Rechnung
1917 auf 1918. — 7. Für die natleidenden Kalanial-
deutschen» urde eine Spende »on Mk. 100 be» llligt.
— 8 Über Errichtung eines Wahnungtzamtes mit W»h-
nunasnach » eis für die Stadt entwickelte sich eine längere
Debatte, in deren Falze die Angelegenheit dem Magi-
strat zur » eiteren Verhandlung überwiesen » urde. —
Punkt 9 betraf die erhöhten sartlaufenden ' und die
einmaligen Kriegsteuerungszulagen nach den staattchen
Grundsätzen. Aus Antrag des Ftnanzausschusst« beschlaß
die Versammlung den Lchrerp und dem Schuldtener
an der Land» irtschaftsschule eine einmalige Zulage »an
insgesamt M . 7400 und eine fartlaufende Zulage van
M . 8490 (hierzu wird dar L,nd » iltsch«frsministerlum
die Hälfte des Betrages beisteuern), den Lehrpersanen an
der höheren Mädchenschule eine einmalige Zulage »an
M . 1440 und eine fartlaufenbe »an M . 2400. den stadtr.

- scheu Beamten und Bediensteten eine einmalige Zulage
von M . «700 und eine fartlaufende »an M. 13087 zu
b-willisen und den Handarbeitslehrerinnen an der Balks.

-schule für bie Stunde M . 1.50 zu ge» ähren. Dahin¬
gegen fall aon einer » eiteren Erhöhnng Abstaad genom-
men « » den. auch » enn die st«,tltchen Zulagen nachmals
erhöht werben fatzien. - Unter Mitteilungen des
Magistrats gab Herr Bürgermeister Karthaus  Kennt¬
nis vsn einem Dankschreiben Ihrer König!. Höhnt der
Frau Graßherzogin Maria Anna von Lux-mhurg und

' Ihrer Kömgl. Haheit ber Graßherzagtn Hilda »an Buden
für die ihnen zum Geburtstag namenS ber städtischen
Körperschaften übermittelten Glück» ünsche. » eiter gab
derselbe ein Dankschreiben beS Herrn Prafeffar Ottmann
bekannt für d. 8 Schreiben, welches der Magistrat anläß.
sich feiner Pensianierung an ihn gerichtet hatte unb in
welchem der Pank ber Stadt für dak Jntereffe, welches
er jederzeit ber Lanb« irtfchastSfchule unb ben stäbtischen
Angelegenheiten ge» idmet. zum Ausdruck gebracht» arben
war . Sadann berichtete er über bie Tätigkeit der Lebens-
mittel s , m. b. H. im letzten Vierteljahr. Zum Schluß
der Versammlung ver» ies Bürgermeister Karthaus nach
auf die gegenwärtige sch» ere Zeit, bie var allem Ruhe
und Besannenheit erfardere und bat die Versammlung

mitzuwirken, daß alles ein gutes Eide nähme . Hierauf
erfüllte um «•/* Uhr Schluß der Sitzung.

Q Bon morgen, Samßlsg den 9 d. M , av tre^ n
sm hiesigen Postamt im inneren Telephsn. und Tele-
graahendienst » egen Erkrankung des PersanalS « ude.
rungen ein. Bie Dienststunden werden beschrankt auf
vormittags von 8 —12 Uhr und nachmittags von 3—7
Uhr.

gehören würden, läßt sich hmte , wo die Ereignisse noch
im Fluffe sind, nicht Voraussagen.

Ae WMill kt  Psrlmeiltiire.

Lette Küdita
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Die Kaiserkrise.
Berlin,  7 . Na», (zj ) » e die ..Trzialdemokra

tisch« Korrespondenz" meldet, hat die P irtrileitu «, heute
nach einmal dis .« -samtlage besprochen und Staat «,
sekretäc Scheidemrnn beauftragt , dem Kanzler falgendes
zu erklären:

Die sazialdemakmltsche Partei fmdert. daß
1 die Bersammlungtzaerbote für heute auf,eh,ben

werden;
2 Polizei und Militär zur jäußersten Zuräckhaltunz

angehalten werben;
3. daß die preußischeR .gierung sofort im Sinne der

Reichstagsmehrheit umgestaltet » ird ; .
4 daß der sozialdemokratische Einfluß in der Reichs

regierung bestärkt » ird;
5. baß die Abdankung de« Kaisers und der Thran

Verzicht des Kcanprinzen bis morgen mittag de » irkt
»erden.

Werd'N diese Farderungen nicht erfüLt. so tritt die
Sszialdemokratie aus der R -gteruug aus.

Gleichzeitig ergeht eine neue Mahnung an die Ar-
büter zur Besonnenheit.

Dieses Ultimatum der sazialdemskratischm Partei
wurse nachmittags nach5 Uhr dem R üchSkanzler zugestellt.

Der interffakürme»e Ausschuß deS Reichstag« hat sich
heut« in zwei Sitzungen unter Hinzuziehung sllhr-nder
Parlamentarier aus den Mehrheit,Parteien des Abgeard-
netenhauses hauptsächlich mit den Fragen der Reformen
in Preußen b sLäfligt, die s» schnell und durchgreifend
»ie nur mö stich herbeigeführt» erden salen . DaS .,8Uhc.
Abendblatt" will wissen, daß der interfrakrionetze AaS.
schuß heute nach keinen Beschluß in »er K- tserfrage gefaßt
habe, daß aber auch bie bürgerlichen MchrheitSparteien
sich der vou den Sozialdemokraten so scharf betonten
N»t» endigkeit, die Entscheidung s» schnell wie möglich
herdeizusühren, nicht mehr »erschließen.

Berlin.  Noobr . (zf.) Durcĥ das s. zialbemo
krattsche Ultimatum , daß dem -Reichskanzler überreicht
»orden ist. hat sich di« palttische Sttuatwn aus« äußerst«
zuKespchi. Es kann im Augenblick nach nicht übersehen
»erben, welche Wirkungen ein Räckintt ^ S Ka sers lM
Laufe des marztgen Tages haben, unb »b d. aurch etne
Klärung ber palitischen Lege etntreten » »rde Jn maß.

Berlin,  7 . Noobr. (» . B . Amtlich.) Folgender
Funkspruch ist diese Nacht van deutscher Seite hinaus-
gegangen:

Die deutsche Oberste Heeresleitung auf Anordnung
der Regierung an MarschaÄ Fach : Nachdem die deutsche
Regieryng im Aufträge de« Präsidesm der Bereinigten
Staaten benachrichtigt ist. daß Marsch«» Fach ermächtigt
ist, beglaubigte Vertreter ber beutschen Regierung zu
empfangen, um ihnen bie Wsff 'nstilstandsbebingungen
mitzutetlen, sind falzende Bevollmächtigte ernannt:
General der Infanterie »an Gündell , Staatssekretär
Erzderger, Gesandter Graf Oberndarff, General v. Winter,
feldt und Kapitän z. S . Vanselo« .

»ie Beaakmächttgten bitten um Mitteilung durch
Funkspruch, wo sie mit Msrscha» Foch zusammentreffm
können. Sie » erden begleitet sein von Kammissaren
und » almetschrrn nebst Uaterprrsonal und im Kraftwagen
an Sem zu bezeichnenden Orte eintreffen. Die deutsche
Regierung » ürde es im Jntereffe der Menschlichkeit be-
grüßen, « enn mit dem Ei itreffen der deutschen Delegation
an der Front der AMerten eine »arlänfize Waffenruhe
eintreten könnte.

Marsch«» Fach hat darauf geantwortet : An da«
deutsche Oberkommando vaa Marschall Foch : Wenn die
deutschen BesoSmächtizten mit Mrrschall Fach wegen
des Waffenstillstsndes zusammentreffm wollen, mögen
sie sich bei den französischen Vorposten auf der Straße
Lhimap —Fourmies —La Dapelle—Guise etvfinden. ES
sind Befehl« erlaffen, sie zu empfangen und sie an den
für die Zusammenkunft bestimmten Drt zu geleiten.

»
Die Fühlunz ist ausgenommen: Marschall Fsch er.

»artet die deutsche » rlegatiou. Auf der Straße von
Ehtmai nach « atfe, nardöstiich aon St . Quentin , also
im Zmtrum der Westfront » erden die fetttolichen Vor.
poste» unsere Abardnuug in Empfang nehmen und von
dart zu dem Oberkammandierendengeleiten. Man ersteht
aus dem Depeschenwechsel, daß alle bisherigen M tglieder
der Delegation die Frantlinie überschreiten werden, also
nicht nur bie zunächst beteiligten Angehörigm des Land.
Heeres und der Fiatte . Min » ird e8 danktzar begrüßen,
daß die Reichsrezterun, den Versuch gemacht hat, eine
safortige varläustze Wiffmruhe herbet,uführen. Marschall
Foch glaubte die Ant» ort darauf schuldig bleiben zu
därfen; damit ist allerdings nicht gesazt. daß ntcht doch
noch »or dem s- rmellen Abschluß d-S Waflm,tlll,tands.
»ettragS dem nutzlosen Moroen ein Ziel gesetzt werden
könne. Darauf » artet eine Welt!

Berlin.  7 . Naobr. (© . B.) Wie wir vom KnegS.
minister hören, sind Aaorsnungen getroffen » orden.
daß die Jahrgänge 1870—71. so« stt sie mqc an Kampf¬
handlungen beterlizi siad. unverzüglich in Sir yeimat
zurück«ez»gen « erden.

in , daß imKalle der Nichtabd. nkung d,S KatstrS da« Sude
der geg-n-Mrlißen VolkSreglerung^ reter̂ würde, eŜ fri
dadurcki. daß Reichskanzler Prinz Max sein « »tt nieder,
legt, oder dadurch, daß die ssztaldemakrattichen Nitglteder
au» der Regierung Ausscheiden. Wenn das gegen» arllge,
auf einem Programm der Mehrheitspalteten beruhense
Kabinett seü.en Zusammenhang oerliert, daun ist rem
Z» eifel mehr darüber möglich, daß dt, zur Zeit im
Amt- befindliche VolkSregierung abgeiöst » erden » ürde.
Ob diese neue Regierung sich lediglich auS Mitgliedern
der MehrheitSsozislistm zusammensetzen oder ob auch
Mitglieder der unadhäusiitzen Sozialdemokratie zu ihr

« »«» »ettsche Kirche . Sonnt« g.  den 10. No-
vember, predige »orm. 10 Uhr : Herr Pfarrer Röhn.
Lieder: Rr . 27 und 188 — Kindergottesdienst. „Jesus
meine Zuversicht". - Die Amtswoche hat Pfr . Möhn.

Kathvlische Kirche . Samstag  5 Uhr : Beicht,
aelegenheit. - Sonntag  7 Uhr : Beichtgelegenheit;
8 Uhr: Frühmesse; 9' /. Uhr : Hochamt mit Predigt;
2 Uhr : Andacht *

Werktags  hl . Messe um 7 Uhr. Montags und
Donnerstags um 8 Uhr.

Syrragage . Freitag abends 4.15, Samstag mor.
genS 9.—, mittags 4.—, Srmstag abenvs 5.30.

Fischzucht.
Die Bisamratte als Aijchereischädling.

(Nachdruck verboten.)
Die Bisamratte wurde vor einigen Jahren zwecks an¬

geblicher Pelzgewinnung nach Europa gebracht und in
Böhmen ausgesetzt . Mil der Pelzgewinnung war es nun
nichts , dafür aber durch wühlt dieses Tier , welches sich in
unglaublich schneller und reicher Weise fortpslanzt , die

-Damme der Teiche , Flüsse und Neuanlagen in einer bochst
gefährlichen Art und Weise . Bon fiichereilicher Seite
wurde von vornherein auf die große «Schädlichkeit dieser
Wühler hingewiesen , ohne aber daß ihre berechtigten
Klagen von kompetenter Seite gehört wurden . Jetzt , nach
Jghien , wo sich die Bisamratte sozusagen blitzschnell ver-
jinehrt und über weite Länderstrecken verbreitet hat und
einen wohl nie wieder gutzumachenden Schaden an

"Teichmauern , Eisenbahndämmen . Wasjerstauaniagen usw.
aiigerichket hat [ baven sich endlich verschiedene Behörden
der einzelnen verseuchten Länder bemüßigt gesehen , die
Bisamratte als fischereischädliches Tier zu erklären . Da¬
mit tonnen die Schädlinge von jedermann getötet und be-
halten werden . _ Ruscher.

Die Müdigkeit des Bodens.
(Nachdruck verboten.)

Unter Bodenmüdigkeit versteht man im allgemeinen
die Tatsache , daß diese oder jene Kulturpflanzen , nach sich
kelbst oder auch nach anderen Psianzen nngebaut , trotz
entsprechender Düngung und Wartung nicht ertragnisreich
oedeihen wollen . Diese Bodenniüdigkeit tritt beionders
bei einjährigen Gewächsen auf , so bei Erbsen , Leu , usw . ;
auch bei perennierenden Pflanzen , wie Klee. Wem.
Obstgehölze usw . zeigt sich die Bodenmüdigkeit leider nur

°An der Hochschule für Bodenkultur in Wien wurden
in den letzten Jahren zahlreiche Versuche durchgefuhrt , die
sich insbesondere mit der Leinmüdigkeit und mit der
Erbsenmüdigkeit beschäftigten . Diese vorgeuommenen
Dersuche zeigten , daß wiederholter Anbau von Lem oder

Erbsen „Keimmüdig eil " hervvnusi . wel ..-et m. uhku
durch Bakterien im Boden zum Faulen gebracht werden,
während oder bevor sie noch keimen . Ie nach der Be-
schaffenheit des Bodens , des Saatgutes , der Fe^ cht!gke>ts-
und Temperaturverhältnisse usw . können die Samen Nch
mehr oder weniger ihrer Feinde erwehren . Boden , der
für Erbsen keimmüde ist, ist dies auch für Lein und um-
aekebrt . Andersgeartet als die „ftetmmübigfeit * ift
nach Versuchen derselben Hochschule die „Wachstamsmudig
feit " die beim Lein bemerkt wurde . In gesunder Erde
erzogene Pflänzchen zum Beispiel wachsen kümn .er ick.
wenn dem Boden , in dem sie verpflanzt wurden , etwa
15—20 o. H. „leinmüde " Erde , in der kurze Zeit früher
Lein gewachsen war , zugefügt wurde . Aebnlich wie An-
bau von Lein oder Mischung mit leinmüder Erde wirkt,
wenn auch schwächer , Zusatz von reichlich Leinstroh zum
Boden auf das Wachstum des Leines ungünstig ein.
Während aber die Keimmüdigkeit bald , zum Beispiel über
Winter , verschwinden kann , hält sich die Wachstumsmudig-

*elt  Sache * ^ " landwirtschaftlichen Versuchsanstalten And
Bodenhochschulen wird es nun sein , sestzusteUen. ob die
Wachstumsmüdigkeit ebenso wie die Keimmühigteit eine
Oraanismenwirkung ist. oder ob sie durcb Giststoste, welche
die Pflanze ausscheidet , und die eventuell auch im eigene«
Stroh enthalten sein können , bervorgerufen wird . Jede *,
falls ist die umfassende Erforschung der „Bodenmudigkrit
und der ..Wachstumsmüdigkeit " ein Kapitel , das die vollste
Aufmerlsamkeit aller interessierten Kl êise beansprucken

_ Al,red Ruscher . ^

trite Dlull uuu,taaDig auigeonuei . miutmi ——»> •̂ r~
jungen Trieb bis au , orei ober vier Augen zurüa , die,«
selbst werden ailsgebrochen . Komnrende » Jabres werden
an ihrer Stelle mindejlens zwei oder drei entwickelungs.
fähige Beiaugen ben »ertbar sein . Die von ihnen geviidetea
Triebe werden nach Ausbildung des zweiten Blattes aus
vier bis fünf Augen reduziert , worau , sie sich in der ge¬
wünschten Stärke entwickeln . Im selben Sommer noch
werden die jungen Reben verpflanzt . Besonders ist dabei
zu beachten , daß die jungen Reben mit allen Wurzel»
und mit Ballen in die genügend tiefen Löcher gepflanzt
werden . Wenn die jungen Reben gut behandelt und be-
sonders vorsichtig eingesetzt werden , tragen sie m »««
meisten Fällen bereits vom ersten Jahre ab. R. l. JjS.

Zur längeren Dauer der Strohmatten,
wie sie zum Eindecken der Frühbeete benutzt werden , ist
folgendes zu beachten : Für Matten stellt man ein Gerüst
her . wie es unsere Abbildung zeigt , gegen welches ma»
die Matten schräg anlehnt und bis zum völligen Trocknen
wiederholt umwendet ; erst dann werden aufgerollt
und weggestellt . Man kann dieses Troüengestell auch alS
Windschutz verwenden.

Weinbau.
Ein guter Schnitt bei jungen Weinstöcke«. ,

(Nachdruck verboten.) -
Es ist leider Tatsache , daß in neuangelegten Wein-

bergen jedes Jahr verhältnismäßig viele von den )ungen
Reoen eingehen . Die zumeist zum Nachpslanzen benutzten
einjährigen Veredelungen wollen oft nicht wachien .̂ <- 8
sei deshalb die Verwendung zweijähriger Veredelungen
empfohlen . Der Vorgang ist kurz solgender : Ist das

X-

Deckbretter müssen bei Nichtbenutzung hohl aufgestape«
inerten . Das geschieht am besten , wenn zwischen I« zw«
Brettern an beiden Enden je ein Stuck Holz gelegt wir »,
wodurch diese hohl liegen und von der Lust umstriche»
werden können . Bretter , die nicht in dieser Weise lagern.
Matten , die nicht nach dem Abdecken jeden Morgen gut
adtrocknen, haben nur halbe Haltbarkeit. Is . 4t«



«»Mt SttaUfMtottMk«Stillt ftiftRI
Montag, 1t. November, von nachm. 3—6

Uhr , geben wir im südlichen RathauLsaale

Speisefett
Einheit 46 Psg.

an hiesige Familien unter Vorlage der Fettkarten ab
und zwar von v ,

3- 4 Ult Nr . 1- 300,
4 - 5 „ Nr . 301 - 600,
5- 6 „ Rc- 601 bis Schluß.

Die Reihenfolge muß genau eUgehEm « erden, es
wird außer der Reihe nichts verbafolßt.

9&h Wegen Mangel an Kleingeld
wird dringend ersucht, die Beträge abgezählt
bereit zn halte«.

W e i I b u t $ , den 8. November 1918.
per Magistrat. Städt. LebensmittelsteTe.Z

Fleischausgabe.
In dieser Woche gelangt

Fleisch und Wurst
zur Ausgabe.

per Werka « f firbei Samstag,  von 9 vis 2
Ahr statt.

Weil bürg,  dcn 8. November 1918.
per Magistrat. FleischyerteilungSfhlle

Gemüsekonserven
nd in den Geschäften von , Wamhen « , Ka « lv, Krafft,

Lommel und Schwing zu haben.
W e i I b u r g , den 8. November 1918.

Stadt. LevensmittekstrLe.

Die Geschäftsinhaber werden Wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel
versehenen Liefer- oder Bestellschein vorle ^t.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurück,
weisen, denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

per Magistrat.

Beschneiden der Hecken.
(Auszug aus der Regicrungs ' und Polizeiverordnuvg

vom 1. Juni 1882 .)
Lebende Einfriedigungen dürfen ohne Zustimmung

des Angrknzers nicht näher als 45 cm «.ed von den
angrenzenden Grundstücken angelegt werden und nur
45 er» und 105 cm hoch sein.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften » erden
mit Geldstrafe bis zu IS Mark , Unvermögensfalle mit
verhältnismäßiger Haft bestraft.

pie Aolizeiverwaktnng.

Abholen der Leseholzscheine.
Die bestellten Leftholzfcheine zum Sammeln von

Leseholz in den Distrikten „Harnisch", ' „Gänsberg " und
„Reuschenbach* können auf der Stadlkoffe gegen Bezech-
lung der Gebühr von 1 Mark abzehslt werden.

Auf dem Geschäftszimmer der Oberförstern Meren¬
berg (Herr Forstmeister Krumhaar hier , Bahnhsfstraßr)
find die Lefehvlzscheine für die Distrikten „Kffsel" ,
„Steinbühl " usw. abzuholen.

W e i l h u r g . den 4. November 1918.
Per Magistrat.

Steuer-Erhebung.
Die Einzahlung der 3. Rare Staats - und Gemeinde-

steuec ist ;n der Zeil vom 1.- 15. November 1818
zu bewirken.

Weilburg.  den 4. November 1918.
Die Stadtkasse.

Uasklbrchithk Sthikfertchln
mit einfachen und doppelten Linien zu haben in
Hugo Zipper « Buehhsndlunp 6 . m . b. 9$.
■AAAAAAAAAAAAAAAAAM«

WMmzerGlisbklkiiihimrs-GkstWast
Unsere 55 ° ordentliche

Generalversammlung
findet Samstag , den 16. November d. Zss, nachm.
4 Uhr, in unserem Fabrikbnro dahier statt.

Tagesordnung:
1. Besck luß über Johresrechnung und Bilanz.
2. Entlastung des Borstardes und des AuffichtsratS.
3. Beschluß über die Gewinnverteilung.
4. Wahl der Rechnungsprüfer für 1918/19.
5. Wahl eines AufsichtSratsmttgliedes.
Die Zutrittskarten werden gegen Vorzeigung der

Aktien oder einer Bescheinigung über deren Hinterlegung
bei einem Notar vom 11. November an während der
üblichen Geichäftsstundku durch das Vorstandsmitglied
Herrn Th . Kirchberger hier in dessen Büro aasgegeben.

Weilburg,  den 24. Oktober 1918.

Ter Aufsichtsrat.
Carl Baltzer,  Vorsitzender.

Will« SIEeiWe
Dankgagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem mich
so schwer betroffenem Verluste , wie auch für die zahlreiche Beteili¬
gung bei der Beerdigung meines unvergesslichen Sohnes

Unteroffizier WilhflfD CI6CS
bei einer Maschinengewehr -Komp.

sage ich allen, insbesondere Herrn Pfarrer Möhn  für die trostreiche
Grabrede , dem Krieger -,Gesang - und Turnverein für die Begleitung
zur letzten Ruhestätte und für die vielen Kranzspenden meinen
herzlichsten Dank.

Frau Wilhelm Clees Wtw ., Johannette geh. Stein.
Gräveneck,  den 7. November 1918.

lohnt ,,e-u . l Nä ^. in
ÄeschäftSst. unter 1962.

der

Selaaat««laaa Der KMmsiellkilmg.
Da « stells . Grneralksmmando nimmt Beranlssftmg

nochmals aus die Bedeutung der Sammlung von
Eichel« und Kastanien hwzuweisea. Nur die amtlich
bestellten Aufkäufer sind zur Abnahme dris lben berechtigt.
Es wird geb ten . der Reichsfuttermittelstelle in Berlin
sofort genau « Mitteilung zu machen, sobald Fälle , in
denen dis Höchstpreise üserschntten wurden oder von
dritter Se ts der Ankauf «ersucht wird , b kann! werden.

Auf Grund vorliegender Bekanntmachung ersuche ich
nochmals , die Sammlung Möglichst zu fördern und das
Sammelgut nur an dir Ottseintaufsstellen abzuliefern.

Weilburg,  den 6 November 1918.
I Nr . 1047. Scheerer , Krei^sammelieiter.

Fürforgeftelle
für Kriegshinterbliebene.

Beim Kreisausfchntz des Oberlahnkreises ist
sine Fürsorgrstelle mr Witwen . Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag «. Samstags Vormittags
,o « 9—12 ' /, Mr im Kreishans 2, 2. Stock , Zimmer 1.
Lsa

Briefpapieru. ‘Umsdjtäge
(ose, in Minen uni in Misten,

Xebersiepapier
in 2Ms mit‘Umscbfipen*

Xurzkiefe
ßr keimt uni Meer,

Feldpostbriefe
ius  iem feli ln iie keimt

empfiehlt $ucb- uni fipierbenilunp
Mugo Zipper,§.m.6.M.
Hunde an die Front!

Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben
die Hunds durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen
aus vorde -ster Linie in die rückwärtige Stellungen gebracht.
Hunderten unserer Soldaten ist das Leben erhalten,
well Hunds ihnen den Meldezang abnahmen . Militärisch
wichtige Meldungen sind durch Hunde rechtzeitig an die
richtige Sielle gelangt.

Obwohl der Nutze;; der Meldehunds überall be¬
kannt ist, gibt es noch immer Besitzer kriegSbrauchbarer
Hunde , welche sich nicht entschließen können , ihr Tier dem
Vaterlande zu leihen I

Es eignet sich Schäferhund , Dobermann , Airedale-
Terner , Rottwetlrr , Jagdhunde , Leouberger , Neufund . >
länder . B -rnhardmer , Doggen und Kreuzungen aus
diesen Raffln , die schnell, gesund , mindestens I Jahr alt
und von über 50 cm Schulterhöhe sind. Die Hunde
werden von Fachdresseuren in Hundrschulm abgerichtet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben. Sle erhalten die denkbar sorgsamste Pflege.
St ? müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden . Die
Abholung erfolgt durch Ordonanzen.

Also Besitzer: Eure Hunde in de « Dienst des
Vaterlandes!

Dir Anmeldungen für dis Kriegshund und Melde¬
hundschulen an die Inspektion der Nachrichtentruppen,
Ber 'in -Halevsee, Kursücstendamm 152, Abt . K-tegS-
Hunde, richte«.

Tüchtiges , fleißiges

Kausmädchen
das etwas kocheu kann , sucht
sofort Krause , Weilburg L..
Odersbacherweg 1.

Hstkl-HMsdik«kr
(auch Kriegsbesch.) zum so-
fortrgen Eintritte gesucht.

Nassauer Hof.
Limburg.

Au möglichst bald "

-2-ImmrmhmW
von ruhiger Mie -erin gesucht.
Off .m .Preis u .1983a .d.Exp.

A Wkivesfii,
A Spkisk-Ssfir

empfiehlt
Wilh . Raurhenn»

(IfO cm breit)
in guter Quslität vorrätig^

A . Thilo Nachfolger.
(Inh . A. Dittert .)

Geige
(' /« groß ) zu verkaufen . Wo.
sagt die Gesckräftsft u l 953.

Hsve vre Genehmigung
sämstich

Tchlchtpferiit
zu kaufen.
M Forst , Pferdehandlung.

Pfeffer
(Zar. rein ), ganz und gem.,

Neliit«, Mltjtt««, Züt nisit. sinöfthtt
Mmßhrdkl Aiinfj,
empfiehlt

Willi, lauphsnn.

zu kaufe  tc gesucht.
Frankfurterstr 23.

Schrankpapiere
». Zipper , Ä . «n . b. H.

Frisch ein - etrossen:
Groß - Posten I » Weifekoffer alle G ößen.

Wermos-Alascke» zum Warmhaltsn der Geträrke.
Schließ Körve, Kartoffel- «nd Markt-Körve.

M «rkl-K«fcken, Span-Körbe, Hinckfäcke
Wohlriechendes Wasser, Zahnpasta, Zahnbürsten.
Kapelen,  neueste Muster , roch sehr p :e°s » ert.

Wörde zu «Len Tapeten gratis.
Krauikänder nnd Kinmachtöpfe, Kinkochgläser.

Kolzlöffel, Slopfeier, Servierßreller.

Gin großer Mosten Gmaiüewaren
Kochtöpfe, Milchlöpfe, Kssenträger, Kaffeekannen,

Kehrfchanfet« etc. sehr billig.

1.WtNitrgtk Könsiiinhkus.
K. Brehm . Limburgerstr . 4.

Apollo -Thearee,
(Lichtspiele.)

Limbnrgcrstr. 6. " Limburgerstr. «,
Sonnta - , de« 10. Novbr., von nachm. 3 Uhr abr
Montag de« 1l. Novbr., von abends 8 Uhr abr

Der seltsame « ast
Ein romantisches Spiel in 4 Ak-en von Fred Sauer.

Scheven contra Festenberg . Lustspiel in 3 Akten-
In den ßaupt ;ollen Wanda Krenmann , Wiggo Sarse «^

Deutsche Raupenwage « . 1 Akt.

Amtliche Fürsorgestelle
für Kriegs -Hinterbl iebene der Stadt

Weilburg.

r
r

Die betreffenden Hinterbliebenen werden
darauf aufmerksam gemacht, ' dass sich
obige Fürsorgestelle für die Stadt Weilburg
im Stadthause, Frankfurterstr. Nr. 6, befindet.

Sprechstunden : Mittwoch und Freitag
vormittags von 10—12 Uhr.W vormil

mm
Packpapier

in Bogen und meterweise von der Rolle,

Packkordel
in verschiedenen Stärken sowie

Siegellack
zu haben in der

AuchhandkungK.Zipper, H.m.ö.K.

f
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